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Ar. 3« 

Krirg? 
Die Botschasterbesprechung in London hat sich 

aui Montag vertagt. Der österreichische Botschafter 
hat erklärt, daß die Monarchie die Montenegriner 
zwingen werde, Skutari nach den Willen der Mächte 
herauizugeben und daß Neuonregungen seitens der 
Mächte in dieser Fr«ge eine Verzögerung nicht her-
beiiühren können. 

Die Entscheidung, ob wir mit Waffengewalt 
gegen Montenegro vorgehen, liegt versassungögemäß 
in der Hand des Kaisers, der öder Krieg und Frie-
den zn bestirnten hat. Die Entscheidung muß in den 
«äldsten Stunden fallen. 

Inzwischen hat man e» tatsächlich versucht, in 
Eetinje Vernunft zu predigen und die letzten Nach-
richten besagen, daß König Nikita sich tatsächlich 
bereit erklärt habe, Skutari zu räumen, wenn er 
aus entsprechende Kompensationen an Land und Geld 
rechnen könne. 

I n Wien erklärt man jede Verhandlung über 
Kompensationen als undiskutabel und man kann in 
diesem Falle wohl der Zustimmung der ganzen Be-
völkerung Oesterreichs sicher sein, denn wen» man 
angesichts dieses hohnvollen Borgehens des montene-
grinischen König«, angesichts all der tückischen Ver» 
schleppungsversuche, die von Petersburg, Belgrad 
und Eetinje im Vereine unternommen wurden, um 
das Ansehen unseres Reiches herabzusetzen, noch 
immer nicht den Mut und die Entschlossenheit fände, 
mit einem Entweder — Oder! vorzugehen, dann 
hatten wir daS Recht verwirkt, Großmacht zu spie-
len, aber auch die so wichtigen Handelsinteressen 
Lrsterreichs am Balkan und im Orient in der be-

Die Kunst im Kandwerk. 
ReichsratSabgeordneter August Einspinne? in der 

„Deutschen sozialen Rundschau". 
Die bisherigen Bestrebungen der Gewerbeförde-

rung verfolgten sast ausschließlich nur technische Per-
»oilkommnungen und wirtschaftlich - materialistische 
Ziele. Nach meiner Ausfassung genügt dieS nicht; 
ich vertrete daher seit Jahren die Ansicht, daß der 
technischen Gcwerbesörderung auch künstlerische Er-
jiehungsabsichten beizugesellen sind. Hand in Hand 
mit der technischen Gtwerbesörberung soll eine ge-
linde Beeinflussung deS Handwerkes in künstlerischer 
Hinsicht zur Heranbildung tüchtiger Kunsthandwerker 
— oder Oualitätsproduzenten, was tut der Name! 
— gehen. Der Handwerksmeister, der ausgereistes 
Sönnen mit edlem Geschmacke verbindet, wird im 
Ringen u« die Existenz vom Großbetrieb zweifellos 
schwerer zu verdrängen sei», als der, dessen Arbeiten 
sich von der Fabriksware in der Formgebung durch 
nichts unterscheiden, in der Gleichmäßigkeit der Durch-
sthrung aber vielleicht hinter derselben zurückstehen. 
Der Handwerksmeister mit guter sachlicher AuSdil-
düng und mit technisch möglichst zweckmäßiger Be-
triedSeinrich<ung hat die Möglichkeit, innerhalb ge-

. visser Grenzen konkurrenzfähig zu bleiben, wenn 
außerhalb die für seinen Betrieb unerläßlichen sinan-
jieUcti Voraussetzungen, mögen dieselben auch be-
Heiden sein, gegeben sind. Ist noch die Möglichkeit 
geboten, daß sich dieser Handwerksmeister künstlerisch 
iinlerweisen lassen kann, wird sein Geschmack durch 
überlegte Führung gehoben und geläutert, so wird 
n sicher in die Lage versetzt, seinen Betrieb unter 
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denklichsten Weise unverantwortlich auf daS Spiel 
gefetzt. 

Es muß eine Klärung erfolgen und es müssen, 
wenn auch durch einen Machispruch der Waffen, 
endlich am Balkan geordnete Verhältnisse hergestellt 
werden, die eine Entfaltung friedlicher Wirtschafte« 
tätigkeit hüben und drüben ermöglichen. Nicht bloß 
das politische Bewußtsein des Bürgers, das in die-
sem Falle vom Rhein bi« zur Donau die gleichen 
Regungen aufbringt, sondern auch das brennende 
wirtschaftliche Interesse ist eS, das uns zu einer 
entschlossenen, rücksichtslosen Haltung gegen Monte-
negro zwingt, zumal all die Nachgiebigkeit gegen-
über den südslawischen Aspirationen im Süden des 
Reiches eine revolutionäre Unterströmung geschaffen 
hat, deren Umfang und Bedeutung von den leite»-
den Persönlichkeiten vollkommen verkannt wird und 
die die Keime einer vaterlandSverrälerischen Volks-
bewegung bildet, die der schwindenden Geltung des 
Staates nach außen hin den inneren Zuiammenbruch 
an die Seite zu stellen droht. 

Z u r a u s w ä r t i g r n L a g e . 
Wenn noch vor wenigen Wochen die intcr-

nationale Situation einer friedlichen Lösung zuzu-
neigen schien, so hat sich jetzt die Kunjunktur zu 
Ungunsten des Friedens geändert. Es war voraus-
zusehen, daß die Besitzergreifung Skutaris durch die 
Montenegriner zu Schwierigkeiten fuhren würde, 
allein es war auch den klügsten Diplomaten kaum 
möglich, das verräterische Uebereinkommen deS Ge-
neralS Essad Pascha mit König Nikolaus voraus-
zusehen. Mehr noch als die Einnahme Skutaris hat 
diese feingesponnene Intrigue die Situation ver-
wickelt und verschlimmert. Auf die Verhältnisse in 

ungleich besseren Bedingungen sich und den Seinen 
dienstbar zu machen. 

Als ich zum erstenmal in einer Gewerbesörde-
rungSbeiratSsitzung des Ministeriums für öffentliche 
Arbeiten diese Gedanken in einen Antrag kleidete 
und die Bestellung künstlerischer Lehrkräfte für die 
GewerbesördernngS-Znstitute verlangte, trat mir ein 
Hofrat, der daS staatliche Gewerbeschulwesen leitet, 
mit der Auffassung entgegen, daß zur Lösung dieser 
künstlerischen Aufgaben nicht die Gewcrbesörderung, 
sondern die Gewerbeschule berufen fei. Diese Ansicht 
scheint mir nicht ganz zutreffend zu fein, wenn ich 
auch rückhaltlos anerkenne, daß unsere staatlichen 
Gewerbeschule», insbesondere in den letzten Jahren, 
Hervorragendes für die Ausbildung des gewerblichen 
Nachwuchs leisten. Man darf nicht vergessen, daß 
zwischen der Schulzeit und der Zeit, in der der 
Handwerker das in der Gewerbeschule Erlernte für 
sich selbst, ich meine für seinen eigenen Betrieb, ver-
werten kann, eine zu große Lücke besteht; dadurch 
wird besonders in Bezug auf die Geschmacksrichtung 
vaS Erlernte vielfach überholt. Ich habe da ein-
fache Handwerksmeister im Auge, welche die Gesellen-
zeit durchmachen mußten, nicht ober Besitzer großer 
Betriebe, die genug Mittel besitzen, entsprechende 
künstlerische Hilfskräfte anzustellen. 

Die GewerbeförderungSbestrebungen auch auf 
die Geschmacksbildung und auf die Qualitätspro-
duktion auszudehnen, kann — vorläufig wenigstens 
— nur aus jenen Gebieten Ersolg zeitigen, wo die 
Grundvoraussetzung: eine gute Tradition im Hand-
werk und die nötige Leistungsfähigkeit gegeben ist. 

I n Steiermark konnte daher meine Anregung. 

88. Jahrgang. 

Albanien nnd aus daS, was in der Zukunft von 
einem selbständigen Albanien zu erwarten, richtiger 
zu besorgen ist, hat der russisch-serbische Trick einer 
eventuellen Proklamierung Essad Paschas zum König 
von Albanien ein so grelles Licht geworfen, daß 
man in Oesterreich fast davor zurückschrecken muß, 
zur Schaffung eines selbständigen Albanien die 
Hand zu bieten. Was bedeutet für uns Skutari? 
was Albanien? Aus Liebe für die Albanesen hat 
die österreichisch-ungarische Monarchie gewiß nicht 
die Forderung erhoben, daß das albanische Gebiet 
zu einem unabhängigen Staate zusammengefaßt 
werden müsse, sondern ausschließlich aus dem Grunde, 
weil es sür Oesterreich-Ungarn eine Lebensfrage ist, 
sich die Ostküste der Adria womöglich bis zur 
Straße von Otranto zu sichern, die Adria als ein 
freies österreichisches Meer zu erhalten und die 
Möglichkeit einer Verlegung des österreichischen See-
wegeS für alle Zukunft abzuschneiden. Diesen Zweck 
allein kann ein selbständiges Albanien haben, in 
dem wir freilich den Einfluß mit Italien teilen 
müssen. 

ES ist aber nach den sehr bemerkenswerten Er-
sahrungen, mit welchen uns die letzten Wochen über-
raschle», unzweifelhaft als eine überaus fragliche 
Sache zu betrachten, ob dieser Zweck erreicht wer-
den kann. Wer soll denn eine Gewähr dasür geben, 
daß der österreichische Einfluß an der albanischen 
Küste bis über Dnrazzo hinaus in dem zukünftigen 
selbständigen Albanien auch nur sür eine kurze Zeit 
aufrecht zu erhalten ist? Vielmehr ist anzunehmen, 
daß es der serbischen Agitation, dem russischen 
Rubel, der angeborenen Verschlagenheit der Alba» 
liefen im Zusammenhange mit der am Balkan hei-
mischen politischen Gewissenlosigkeit nicht allzu schwer 
gelingen wi'd, aus Albanien einen Gegner Oester-
reichs zu machen. Aus eigener Kraft werden die 
Albanesen niemals imstande sein, ein halbwegs ge-
ordneteS Staatswesen zu schaffen. Europäische Kultur 
ist in den albanesischen Bergen »ur in äußerst be-
scheidenem Maße vertreten, die wirtschaftliche Pro-
duktion deS Landes stebt aus der primitivsten Stufe, 

für daS GewerbeförderungS-Jnstitut eine tüchtige 
künstlerische Lehrkraft zu bestellen, in die Tat um-
gesetzt werden. 

ES ist selbstverständlich, daß die künstlerische 
Beeinflussung vornehmlich bei jenen Handwerks-
gruppen erfolgverheißend sein kann, die Beziehungen 
zur Kunst haben und bei denen die Möglichkeit der 
künstlerischen Gestaltung gegeben ist. Dogmatisch 
lassen sich da die Ziele nicht abstecken; denn ebenso-
wenig wie sich sür Die Kunst oder auch für da« 
Handwerk eine festumschriebene Grenze bestimmen 
läßt, ebensowenig kann die Absicht der künstlerische» 
Beeinflussung nur sür bestimmte Gruppen de« Ge-
werbe« allein ins Auge gefaßt werden. Wie der 
Bau eines Wohnhauses oder die Herstellung eine« 
Einrichtungsstückes oder eines Echmuckgegenstande« 
usw. mit ausgesprochen künstlerischen Absichten ge» 
schehen kann, so ist eS auch denkbar, daß zum Bei-
spiel die Fußbekleidung einer Frau nicht nur 
qualitativ und praktisch erstklassig, sondern auch mit 
künstlerischen Absichten herstellbar ist. 

ES ist aber zu bedenken, daß es wirklich nur 
vorübergehenden Wert hat, wenn Geschmack und 
künstlerisches Ersassen bei den Handwerksmeistern 
gehoben wird, wenn für sie nicht genügend ArbeitS-
Möglichkeiten vorhanden sind. Eich da durchzusetzen, 
fällt manchem Handwerksmeister unendlich schwer, 
wenn er auch noch so bestrebt ist. durch Arbeit«-
sreudigkeit und ernstes Streben emporzukommen. 

Die Ausgaben, die wir der an das Steier» 
märkische GewerbeförderungS-Jnstitut berufenen künst-
lerischen Lehrkraft stellten, umfassen folgende Ge-
sichtspunkte : Strebsame Handwerksmeister erhallen 
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die Masse des Volte« ist i» einem halbwilden Zu-
stände und über Kapital — ein junger Staat muß 
auch Betriebskapital besitzen'— verfügt Albanien 
überhaupt nicht. Wenn alfo?das selbständige Alba' 
nien in irgend einer Konserenz europäischer Diplo-
maten endgiltig beschlossen sein wird, muß man 
auch dafür sorgen, daß in Albanien zunächst ein-
mal die Vorbedingungen einer staatlichen Existenz 
gegeben sind. Es müssen daher die europäischen 
Mächte, welche die Tauspaten des neuen König, 
reiches sein werden, die albanische» Stämme zur 
Ordnung, zur Achtung der Gesetze und zur Arbeit 
erziehe». Es wird dann wohl so etwas ähnliches 
wie eine internationale Gendarmerie in Aktion treten 
müssen, auch wird niau den Albanesen die Grund-
sätze der staatlichen Verwaltung beizubringen haben. 
Wird Oesterreich von dieser eventuell internationalen 
Erziehungsarbeit den Dank ernten? 

Hätten wir grobzügige Staatsmänner und 
mutig auf die eigene Kraft vertrauende Lenker der 
Geschicke unsere« Reiches, wäre vielleicht dieser halb-
schlächtige Gedanke von dem selbständigen Albanien, 
der doch nur aus dem Mißtrauen in die eigene 
Kraft geboren wurde, nie entstanden und dann wär« 
wohl von vorne herein die klare Forderung aufge-
stellt worden, daß die Ostküste des Adriameeres, so-
fern sie nicht mebr im türkischen Besitz bleibt, an 
Oesterreich und im südlichsten Teile an Italien 
übergehen müsse. Das ist ja doch dasjenige, waS 
wir wollen und was wir als vitales Interesse 
Oesterreichs wollen müssen. Nur aus diesem Grunde 
ist uns Skutari wichtig. Nun freilich steht die Mo-
narchie vor der Zwangslage, dtis, was sie als 
ihren Willen ausgesprochen hat, auch durchsetzen zu 
müssen. Die Anmaßungen und HerauSsorderungen 
Montenegros und Serbiens kann Oesterreich Ungarn 
als Großmacht, die eS ist und sein will, sich nicht 
gesallen lassen. DaS albanische Problem ist jedoch 
in Wahrheit sür Oesterreich die Adriafrage. 

Politische Rundschau. 
Die Arbeiterzeitung für König Niki ta! 

I n der ganzen deutschen Presse Oesterreichs 
herrscht Entrüstnng über die echt slawische Frech-
heil de« Häuptlings der Schwarzen Berge. Nur die 
Arbeiterzeitung, daS einzige deutsch geschriebene Or< 
gern des PanslawiSmuS in Oesterreich, hält nach 
wie vor treu zu dem Feinde Oesterreichs. Die end-
lich erwachte Energie unseres Auswärtige» Amtes 
entlockt ihr folgende Stilblüten: Albanischer Rausch, 
verbrecherische Kriegstreiberei, offiziöse Dreistigkeit, 
ausgedunsene Begeisterung, verrückte Leidenschaft, 
Wahnsinn usw." Also jetzt wissen wir«, nicht Nikita 
ist dreist, sondern Oesterreich! Die Au«drücke der 
Arbeiterzeitung erinnern sehr lebhaft an die des 
montenegrinischen RegierungSorganes und der ossi-
ziellen serbischen Blätter. Ein abgrundtiefer Haß 
gegen Oesterreich ist das gemeinsame Leitmotiv. 

durch künstlerische Ratschläge, die sachtechnisch fun-
diert sind, Unterstützung. Sie erhalten gute Ent-
würfe für Spezialarbeiten. Die künstlerische Lehr-
kraft hat die Aufgabe, bei allen Kursen des Jn> 
ftitute«, in denen eine künstlerische Unterweisung 
zweckmäßig ist, mitzuwirken, sei e« durch Zeichen-
unterricht oder durch Abhaltung entsprechender Vor-
träge. Aufgabe dieser Kraft ist e« auch, die Biblio-
thek«bestände des Steiermärkischen Gewerbesörde-
rungS-JustituteS der ausgiebigsten Verwertung zu-
zuführen und bei der Beratung zur Herstellung 
guter Arbeiten die in Betracht kommenden Vorlagen 
und Behelfe anzuraten und auszugeben. Diese 
Lehrkraft hat bei allen Ausstellungen, an denen das 
Institut beteiligt ist. arrangierend mitzuwirken. Ein 
Hauptaugenmerk muß darauf gerichtet werden, daß 
schon bei der Herstellung der AnSstellungSgegcn-
stände eine möglichst starke Beeinflussung im Sinne 
der Qualitätsproduktion Platz greist. Endlich hat 
diese künstlerische Lehrkrast die Aufgabe, beim 
Steiermärkischen Kuustgewerbeverein aktiv künstlerisch 
und anregend mitzuwirken. 

Selbständige Handwerker und auf Gewinn be-
rechnete Vereinigungen haben nur Anspruch aus 
Ratschläge und bei Spezialarbeiten auf die Bei-
stellung kostenloser Entwürse. Die erforderlichen 
Detailzeichnungen werden aber vom Institute nur 
auf Bestellung gegen Bezahlung abgegeben. So 
werden einerseits selbständig schassende Künstler und 
Zeichner nicht in ihrem Erwerb beeinträchtigt, an-
dererseit» wird aus diefe Art die Gewähr geschaffen, 
daß den beizestellten Zeichnungen ein größerer Wert 

A u s S t a d t u n d L a n d . 
Dr. Jofef Unger gestorben. Freitag 

früh ist in Wien der Präsident deS Reichsgerichte» 
Dr. Josef Unger nach kurzer Krankheit an Alter«-
schwäche gestorben. Dr . Unger war nur einige Tage 
leidend. Der hervorragende Jurist und Staatsmann 
wurde am 2. Jul i 1828 in Wien geboren, wurde 
hier 1852 Privatdozent und ein Jahr später außer-
ordentlicher Professor des Zivilrechtes in Prag. 
1857 kam er nach Wien zurück. Vom November 
1871 bis Februar 1878 gehörte er dem Kabinett 
Auersperg al« Minister ohne Portefeuille an; durch 
fein ausgezeichnetes Rednertalent vertrat er die Re-
gierung so geschickt, daß er den Beinamen „Sprech-
minister" erhielt. I m Jänner 188 l wurde er zum 
Präsidenten deS Reichsgerichtes ernannt. Er war 
auch lebenslängliches Herrenhausmitglied. Seinen 
juristischen Ruf begründete er durch sein „System 
des österreichischen allgemeinen PrivatrechteS". Aus 
seiner Feder stammen zahllose bedeutende juristische 
Schriften, darunter bemerkenswerte über das Ehe-
und Obligationenrecht. 

Anerkennung im Volksschuldienste. 
Dem provisorischen Schulleiter V Leilgeb wmdeaus 
Grund seiner mustcrgiltigen Leitung der Volksschule 
in Kurort Rohiisch-Sauerdrnnn die schriftliche An-
erkennung de» Bezirksschulrates Rohiisch ausgesprochen. 

Fuhbal l roet tsp ie l . «m 1. Mai veranstaltete 
hier der Cillier Athleiiksportklub ein Fußballwettspiel 
mit dem Grazer Amateursportklub. Wie vorauszu-
sehen wr.r, erlitt die Cillier Mannschaft eine Nieder-
läge, doch war der Kräfteunterschied bei weitem nicht 
so bedeutend, wie ihn das Ergebnis zum Ausdruck 
bringt. Bis auf vereinzelte ältere Spieler waren in 
die Maunschajt teils Spieler eingestellt, die noch nie 
ein Wettspiel mitgemacht hatten, teils solche, die 
überhaupt erst vor Kurzem den Sport begonnen 
hatten. Daher ist wohl kaum die nötige Sicherheit 
und Technik zu verlangen. Das Spiel war größten-
teils offen und nur ab und zu wurde bald da« eine 
bald das andere Tor durch kurze Zeit hindurch be-
lagert. Das erste Tor erzielte die hiesige Mannschaft 
infolge eineS Verstoßes der Grazer durch einen 
11 Meter-Sloß. Diesem einzigen Erfolge der Cillier 
setzten die Grazer noch in der ersten Halbzeit zwei 
Tore entgegen, während sie in der zweiten Halbzeit, 
in der die Cillier merklich nachließen, »och viermal 
erfolgreich einsenden konnten. Von de» heimischen 
Spielern müssen wegen ihres ausgezeichneten und 
brave» Spieles die Herren Stocklassa und Ocvirk 
besonders hervorgehoben werden. DaS Spiel leitete 
Herr Hirschal, diesmal mit gewiß zu weitgehender 
Berücksichtigung der Gastfreundschaft. 

Evangel i sche G e m e i n d e . Morgen Sonn-
tag findet in der Christuskirche um 10 Uhr vor-
mittag« der öffentliche Gemeindegottesdienst statt, in 
welchem Pfarrer May predigen wird über „Friede". 
Um 11 Uhr Kindergottesdienst. Am SamStag ver-
sammeln sich die jungen Mädchen im Gemeindesaale. 

beigemessen wird als dann, wenn sie schlechtweg 
verschenkt werden. 

Die ständige Mitarbeit der künstlerischen Lehr-
krast bei Kursen ist darum notwendig, weil eine 
konstante Beeinflussung bestimmter Kurse in gutem 
Sinne angestrebt werden muß. Wir mußten wahr-
nehmen, daß sremde HilsSkräste sür künstlerische 
Fächer beim Unterrichte ost nach total veralteten, ja 
salschen Anschauungen vorgingen. Nur durch die 
Bestellung einer eigenen guten Krast kann fortgesetzt 
eine richtige künstlerische Unterweisung bei den Kursen 
Platz greisen. 

Ebenso notwendig ist die ständige Abhaltung 
von Vorträgen durch eine Persönlichkeit, die stark 
genug ist, klare Richtlinien im Hinblick aus eine 
verständige und zielbewußte OualitätSproduktion zu 
verfolgen. Die Hcimatfchutzbeweguug, von der nament-
lich unsere Bauhandwerker ersaßt werden sollen, gibt 
unausgesetzt ein weites und erfolgreiches Tätigkeit«-
feld für belehrende Vorträgt. 

Von großer Wichtigkeit für die Förderung des 
fachlichen Wissens und sür die Vertiesung in kunst-
handwerklichen Ausgaben sind die Bibliotheken an 
den GewerbeförderungS-Jnstituten. Eine der reich-
sten dieser Bibliotheken ist die deS steirischen I n -
stitutes in Groz; doch war es auch hier unmöglich, 
die Bibliotheksbestände durchzuarbeite» und für die 
OualitätSproduktion ergiebig auszunützen, weil eS 
an der künstlerisch entsprechend gebildeten Kraft 
mangelte. Die hier aufgespeicherten Borbilderschätze 
sür daS Handwerk verständig auszunützen, kann nicht 
energisch genug verlangt werden. 

Ci l l i er M S n n e r g e s a n g v e r e i n . Die nächste 
Probe findet DieuStag den 0. d. 8 ' ^ Uhr abends 
statt. 

Die Bürgerliche Schützengesellschaft 
veranstaltet morgen Sonntag um halb 3 Uhr nach-
mittag« aus der Schießstätte Schießübungen aus die 
Lausscheibe und Armeescheibe. Gästen stehen gut ein-
geschossen« Gewehre nebst Munition zur Versügung. 
Die Mitglieder werde» ersucht, recht zahlreich zu 
kommen. Sollte der Besuch recht stark sein, so wer-
den auch sowohl Tiesschuß- als auch Kreisbeste au«> 
gesetzt. 

Tanz und Körperbildungsunterricht. 
Wie uns Herr Friedrich Eichler mitteilt, eröffnet er 
den in unserem Blatte bereits angekündigten Unter-
richt am nächsten Montag den 5. Mai um 5 Uhr 
nachmittags im kleinen Saale des Deutschen.Haukes. 
Alle interessierten Familien, Fräulein und Herren 
werden ersucht, sich an diesem Tage zur besagten 
Stunde im obigen Saale zum sofortige» Unterrichts-
beginn einfinden zu wollen und können hiebet auch 
sonstige Anfragen gestellt und Wünsche vorgebracht 
werden. 

Schmuggel mit kranken kroatischen 
S c h w e i n e n . Man meldet aus Drachenbnrg: Schon 
mehrmals machte die Gendarmerie die Wahrneh-
muiig, daß ans verseuchten Gegenden Kroatiens 
Schweine aus Wagen zur Nachtzeit über die Grenze 
nach Steiermark gebracht und hier verkaust wurden. 
Als am 26. April eine Gendarmeriepatrouille an 
dem Hause der Besitzerin AgneS Agrez in Lastnic 
vorbeiging, bemerkte sie mehrere Schmuggler, die 
mit einer größeren Anzahl von Schweinen in dem 
Heustadel lagerten. Die Schmuggler ergriffen sofort 
die Flucht, ließen aber die Schweine zurück, die 
durchweg« Krankheitserscheinungen zeigten. 

Anwerbung von Zöglingen sür die 
serbische M i l i t ä r a k a d e m i e , «u« Sarajevo 
wird geschrieben: I n der letzten Zeit machten die 
Behörden in Bosnien, Herzegowina und in Dalma-
tien die Wahrnehmung, daß in den verschiesenen 
Gegenden dieser Länder Jünglinge zum Eintritt in 
die serbische Militärakademie in Belgrad geworben 
werden. Den Eintretenden wird vollständig kosten-
freie Ausbildung und Verpflegung versprochen und 
ihnen zugleich ein günstiges Fortkomme» in der 
serbischen Armee in Aussicht gestellt. Infolgedessen 
sahen sich die Landesregierung in Bosnien und in 
Dalmatien veranlaßt, die ihnen unterstellten Behir-
de» aus diesen Umstand ausmerkiam zu »rächen und 
ihnen aufzutragen, jeden sich ergebenden Fall un-
verzüglich zur Anzeigt zu bringen. 

W ö l l a n . (L ieder ta fe l . ) Am l . d. nach-
mittags veranstaltete der Männergesangverein Wöllan 
in den Räumen deS Hotel« Rak eine Liedertafel, 
welche in alle» Teile» glänzend ausfiel. Zum Bor-
trag gelangten fünf Chöre, von denen insbesondere 
der als Neuheit vom Saugwart Dworschak gedich-
tete und vertonte Chor „Wie es einst war", innig, 
voll Gesühl und sicher vorgetragen, bei den An-
wesenden volle» Lob und Anerkennung auslöste. Der 

Die Ersahrungen, die man bei unseren letzte» 
Ausstellungen sammeln konnte, sagen, daß eS an der 
Zeit und zweckmäßig ist. wenn eine mit Kenntnissen 
und Erfahrungen ausgestattete Persönlichkeit mit ge-
übtem Blicke beim Arrangement gute Anregungen 
gibt. Namentlich bei kleineren Ausstellungen war es 
leider selten möglich, künstlerisch entsprechend ge-
schulte Arrangeure zu verwenden/ Da« Bild solcher 
Ausstellungen konnte daher nicht immer befriedigen, 
auch die Zweckmäßigkeit ließ begreiflicherweise oft zu 
wünschen übrig. Ungemein erziehlich muß e« wirken, 
wenn genügend srühzeitig eindringliche Unterweisun-
gen zur Ansertignng geeigneter Au«stellung»gtgen> 
stände, die der Kritik standhalten können, gegeben 
werde». Immer wiederholt sich die Erscheinung, daß 
Handwerker, die sonst ganz tüchtig sind, zu Aus-
stellungen Arbeiten bringen, die wohl recht gut ge-
meint und sonst auch ganz gut gearbeitet sind, in 
der Form jedoch gar nicht entspreche». Dabei 
plage» sich solch« Aussteller mit einem derartigen 
Stück ost weit mehr, als sie c« vielleicht bei wirk-
lich schönen Arbeiten tun müßten. Hier ist ein 
wichtiges Tätigkeitsgebiet zur Belehrung. Unterwei-
sung und Mithilfe für unsere künstlerische Hilft-
krast. ES wird notwendig sein, schon bei den all-
jährlich stattfindenden LehrlingSarbeiten-Ausstellun-
gen i» dieser Richtung entsprechend einzugreifen. 

(Schluß folgt.) 
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Alle Erkrankungen 
derAlmungsorganc L u n g e n R r a n k h e i t e n 
Keuchhusten, Husten, Katarrhe, Influenza und Asthma ^ X 2 ! r S 5 * n ! S SIROLIN "RÖCHE** 
behandelt Die •uiReukhrvefe wohltuende Wirkung de* Präparate» macht »ich recht bald fühlbar Die jo listigen Nachtu hwetlse venchwinden Der Appetit und da» 
Körpergewicht heben lieh - Die dem&irolin "Röche" eigene Heilkraft hat sich teil 15 Jahren bewflhrt Minderwertige Nachahmungen und sogenannte ErvaU-Priparate 
wcmt man entschieden tursed und verlange misdrikküch SiroJin "Röche" in Orift-Padiung. Sirolin .Röche" ist in allen Apotheken tun» Preise von Km erhällUch 
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Besuch biefer Sirbertafel Hätte sonst wohl zu wün-
schtn übrig gelassen, wenn sich nicht um 6 Uhr eine 
Sbleilung des Eillirr Turnvereines, welcher von 
einer Partie aus den Oelberg aus der Heimreise be-
griffen, hier eingesundeu hätte. 

R e f o r m d e s R e c h t s s t u d i u m s . Nunmehr 
liegt« die Anträge der Kommission zur Förderung 
der LerwaltungSresorm, betreffend die Reform der 
rechtS- und staatSwissenschasllichen Studien, vor. Die 
Kommission gelangte zu solgenden Hauptpunkte» sür 
eine Resorw: I . Eine bessere Vorbereitung der zu-
künftigen UniversitätShörer durch da» Gymnasium, 
insbesondere in geschichtlicher und in politischer Hin-
ficht. L. Die Einschränkung der rtchtshistorijche» 
Studien auf zwei Semester. 3. Die Erweiterung der 
siaatswissenschastlichen Studien und ihre grundslitz-
liche Gleichstellung mit den judiziellen. 4. Eine 
sl̂ rsere Bindung der Studierenden an den Studien» 
plan. 6. Eine Btrschitbung dtr Staaieprüfungen, so 
da« jedt der drei groben Gruppen deS RechtS 
snidiums, die rechlsgeschichlliche. die judi»!elle und die 
staalswissenschastlichr. durch die ihr enlsprtchtnde 
«laaiepiüsung abgeschlossen wird. 6 Die Beschräi» 
kung der Obligatvorlesungen, um sür Uebungen, 
epezialvorlesungen und die Erweiterung der allge« 
meinen Bildung Zeit zu gewinnen. 7. Die Verbesse-
rung der Unterrichtsmethode, insbesondere durch 
giöheie Anschaulichkeit und Einführung von ZwangS 
Übungen und von Repelitorien. 8. Die Verjchärsung 
der Ltaalsprüsungtn, insbesondere durch Llausur-
arbeiten. 9. Einrichtungen zur Fortbildung Vorgc-
schritten», insbesondere zum Nachstudium der Beamten. 

Die U n t e r k r a i n e r B a h n e n . Um nach 
Srissnung des BelriebeS auf dtr noch im Bau bt. 
Endlichen StaalSbahnlmie Rudolfswtrt - Mütlling» 
Landesgrtnze, welche den nördlichen Teil dtr krainisch« 
kroatisch-dalmatinischen Eisenbahnverbindung bildet, 
eine direkie, der Stautseistnbahnvcrwaltung uneinge. 
schränkt unttrstehkndk Verbindung über Laibach auf 
die neue Bahnlinie zu erzielen, beabsichtigt das 
Eistnbahnministtrium, die Unttrkrainer Bahnen, deren 
vmie Laibach-Rudolfvwert die gedachte Verbindung 
herstellen wird, in den Pachibttrieb der Staatseifen-
dahnverwaltung gegen Entrichtung einer fixen Pacht» 
reiite zu übernehm n. Di t Vorschläge de! Eisen-
bahnministeriums dürsten der Srainer Lokaleise». 
bahngesellschast bereits in den nächsten Tagen zugehen. 

Schadenfeuer . Am 26. April um 12 Uhr 
mittags brach in dem Stallgebäude der Eheleute 
Franz und Franziska SuSnik in Savina bei Lausen 
im Sanntale Feuer aus und äscherte dasselbe samt 
den dann befindlichen Fultervorräten, einer Dresch-
Maschine , einer Gktrtideputzmaschine, einer Futter-
schneidmaschine. sowie zrhn Pferdegeschirren vollkom-
men ein. Wegen des herrschenden Winde« und weil 
die Freiwilligen Feuerwehren von Lausen und Fralt-
mannSdors nicht rechtzeitig erscheinen konnten, griff 
das Feuer auch aus die vom Brandobjektt sechs 
Schnitt entfernte, aus Holz «rbautt und mit Stroh 
backte Gttreidtkammtr, somit aus die ebenso rr-
baute zweite Getreidescheune über und äscherte auch 
diese Objekte vollkommen ein. Das Wohnhaus war 
ebenfalls in der größten Feuersgesahr und nur dem 
energischen (Singreifen ber beiden genannten Feuer-
wehren und der Bewohnerschaft von Laufen ist e» 
zu danke», daß dieses Objekt vom Feuer verschont 
blieb. Nicht minder war der Markt Lausen selbst 
wegen des htsiigen Windes der FeuerSgesahr aus-
gesetzt. Menschknlcbkn ist keines zu beklagen, wohl 
aber sind den Ehcleuleu SuSnik acht Schasc umge-
komme». Die Objekte waren nicht veisichtr:. Die 
von diesem Unglücke Bttroffenen erleiden einen 
Schaden von nahezu 10.000 Ä. DaS Feuer dürste 
durch kleine Kinder, die mit Zündhölzchen spielten, 
entstanden sein. 

Selbstmord eines Fleischhauers. Zn 
Uiatfchach hat sich der Fleischhauermeister Franz Pod-
Ivza «schoßt». Schlechte finanzielle Verhältnisse sol» 
ltn daö Motiv zur Tat gewesen sein. 

Wer früher heiraten w i r d ? Zwischen 
der Inwohnerin Agnes Breznik und der Fabrik«-
arbeiterin Maria Jagric in Gaberjt bei Cilli ent-
stand am 28. April mittags ein heftiger Streit 
wtgtn einer Wette, nnlche von ihnen früher hei-
rate« wird. Sie beschimpsten sich gegenseitig und 
schließlich lies die Breznik in ihre Wohnung um 
eine Hacke, a i l welcher sie auf die Jagric loS> 
schlagen wollte. Der zufällig dazwischen kommende 
Aibeiter Fianz Bernard entriß ihr die Hacke, woraus 
der Streit beendet schien. Agnes Breznik schrie 
jedoch weiter, sie werde die Jagric erschlagen. Am 
Abende deSseibt» Tages waitete sie nun mit eiaem 
Stocke aus die Jagric und, als diese nach Hause 
kam, begann sie heftig auf sie loszuschlagen, so daß 
der Stock zerbrach. Gegen Breznik wurde dit An> 
zeige erstattet. ' 

bsoluf bestes 
lundwasser 

Wer Odo! konsequent täglich anwendet, 
übt die nach unseren heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege aus. 

P r e i s : aroK» Flasche ft. i—, fUira ftfafdi« R. 1.20 

Seit 1868 fflfcnzend bewahrt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n « H E L L & ( « ? I P . 

durch hervorragende Aerzte empfohlen, wird in den meisten 
Staaten Europas mit bestem Erfolge angewendet gegen 

Hautausschläge aller Art, 
insbesondere gegen chronische und Schupvenflechten und 
parasitäre AusschlSge- B e r g e r ' s Teerse»fe enthält 4«» 
Prozent Holzteer und unterjebeibe t, sich wesentlich von 
allen übrigen Zeerseifen des Handel». Bei harinäckigen 
Hautleiden verwende! man auch an die sehr wirksam, 

Berger's Teerschwefelseife. 
A l s mildere Teerseife zur Beseitigung a»er Unrein-
briteit des Te int» , gegen Haut- und KopsauSschläge der 
Kinder sowie olS unübeitiefsllche kosmetische Wasch- und 

Badese i fe für den tägliche« Bedarf dient 

Berger's Glyzerin-Teerseife. 
Zur Radikalkur gegen Haarschwund und «rankheiten 
des Haarbodens verwendet man 

Bergers Flüssige Teer seife. 
AIS hervorragendes Haunnitiel erzielen serner mit au«> 
neieichnelem Erfolge die Berger'schen Mid iz ina l se i f en 

ohne Teer Borax Leite 
gegen W i m m e r t » . «Sonnenbrand und Mitesser, und 
die Kompositionen mit Benzoe, Schwefel, Schweselmilch, 
Naphtol und Thymol und die sonstigen in der Broschüre 
empfohlenen 
P r e i s per Stück jeder S o r t e ? 0 H . 
samt Anweisung. Begehren Sie beim Ein-
kaufe ausdrücklich Berger 's Teerseisen und 
Boraxseifen und sehen s ie auf die hier üb-
gebildete Schutzmarke und die nebenstehende 
Flrmazeichnung 0 . Hell S» Comp 
auf jeder Etikette. Prämiiert mit 
Edrendiplom Wien 1888 und gold. 
Medaille der Wel tauss te l lung 
in P a r i s 1 9 0 » . K n c r o i i • ( i . H e l l »t? ( ' u m p , 
U l r n I . , Mlherntri»»««r m. I n Ti l l i zu habe n 
in allen Apotheke» und einschlägigen Ke schäften. 

M o n a t s a u s w e i s des Einlagenstande» 
gegen Kaffenfcheine und Einlagsdücher der k. k. priv. 
Böhmischen Unionbank: 
Stand am 3i). April 1913. . K 67,098.012-26 

LACKE, EMAILLEN. FARBEN, FIRNISSE 
MARKE O R E B O N " 
sind die d««t»n. Fabrik Mfthr.»Schönberg. 

B i r i Ü t ö m a r f i l i i i r i t f i f i 

befindet sich im Mädchen-Äürgerschl l l -
aebände und ist jeden M o n t a g und 
D i e n s t a g von lllhr geöffnet. 

Mit sehr gutem Erfolge wird 

P l 
- a angewendet b e i : 

E r k r a n k u n g e n d e r Luftweg* 
K a t a r r h e n d e i Bachen« , 

§ 3 der Brtnchien 
l i * '£ Lnagen nnd Bnut le l lea t r tndiu ig . 

Q / e r r a v a ä o i 

ChinaWein.i Eisen. 
HjfUn. AisaitUaBf Wltn 1906 : SUatapraia «ad 

EkrendJploa mr foldenea Medastl«. 
KrüftiirnDicMinittel fUr Hcbwüchlicbe, 
Blutarme nml Rekonvnleszenten — 
Appetltanr^Kenile», nervenstärkenil««, 

blntY«rbeM<>i-iiile« Mittel. 
Tor i l fUehfr OciebBiek, Uebrr 7000 t n l l . QaUeb^t . 

J. Serr i t t l lo , k.o.L Hoflieferant Trlesl-Barcoli. 
KluQieh In den Apothakra tu MMcb«n; »» »/> L k K «.60 nnd zu 1 L k K 4.80, 

Bleiben Sie ehrlich 

t
j n I h r e m Urtei l u n d Sie werden nach eit^s 
m a l i g e m Versuch zugeben, daß Sie 

n i e b e s s e r g e w a s c h e n 

haben , wie mi t Persi l . Mi l l ionen 
H a u s f r a u e n brauchen u n d loben 

es tägl ich! 
Ueberal l e rhä l t l i ch , nie lote , nur i n 

Oritfin.il ' P a k e t e n . 

Persi l 
d a s se lbs t t ä t ige l 

Waschmittel ^ 
Der grosse Erfolg! 

GOTTLIEB VOITH. W I E N . I I « - ! , J ' D l * 1 
^111. ,. F a b r i k ehem. P roduk t* i l c l l K d S D 1 6 1 C H ' 
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Windischgraz. ( M a i f e i e r d e S D e u t -
fchen S c h u l v e r e i n e » . ) Die MännerortS-
gruppe Windifchgraz hält am Sonntag den 4. d. in 
den Sälen des GafthofeS Post eine Maifeier ab, 
welche al« Jahrhnndcrlftcdenkfeier der deutschen Be-
freiungskriege gedacht ist und bei welcher eine Reihe 
von Lichtbildern aus den Befreiungskriegen, ferner 
das Diama von Theodor Körner „Deutsche Treue" 
vorgeführt wird. Außerdem werden Musik- und Ge-
fangvorträge stattfinden; Lieder, gesungen von Frau 
Betly Harps, und Chöre, vorgetragen von der Win-
difchgrazer Liedertafel. Das Erträgnis dieses Abends 
wird zur Ausbringung des Anteiles der Ortsgruppe 
am hiesigen Bausteine der Zweimillionenstiftung ver« 
wendet werden. I n Anbetracht dieses Umstandes 
wäre ein zahlreicher Besuch seitens der deutschen Be-
wohnerschast von Windischgra; und der benachbarten 
Orte erwünscht und wegen der Reichhaltigkeit des 
Gebotenen auch 'ehr lohnend. 

E i n S t e i n w e r f e r . Als am 27. April die 
BesitzerSföhne Johann Sitar und Georg Dobralin-
schek von Hochenegg nach Hause gingen, begegneten 
ihnen außerhalb des Markiei der Besitzerssohn Alois 
Stante und der Schneidergehilfe Karl Laznik aus 
Hochenegg. Die Letzteren, die etwas angeheitert 
waren und rauflustig waren, begannen sofort die 

Entgegenkommenden herauszufordern und fluchten auf 
der Straße in einer Aergernis erregenden Weise. 
Hiedurch suhlten sich die Erstgenannten veranlaßt, 
die Fluchenden zur Ruhe zu ermähnen. Stante be-
antwortete diese gutgemeinten Mahnungen mit 
Schimpsworten und ergriff schließlich einen schweren 
Stein, den er dem Sitar mit solcher Wucht auf die 
Nase warf, daß dieser bewußtlos zu Boden fiel. Er 
erlitt eine schwere drei Zentimeter lange Rißquetlch-
wunde. Hiezu kam auch der Besitzerssohn Johann 
Zavornik aus Bischosdors, der eine Zaunlatte gegen 
Dobratinschek warf, ohne ihm jedoch eine Verletzung 
beizubringen. Gegen den Steinwerfer wurde die An« 
zeige erstattet. 

S t r a ß e n r a u b . Aus Rann wird berichtet: 
Der Grundbesitzer Franz Zupancic in Trebitsch ver-
kaufte auf dem Biehmarkte in Kapellen au> 27. v. 
ein Paar junge Ochien um 500 Ä. AIS Zupanclc 
eine Zehnkronennote wechseln lirß und das andere 
Geld in die Brieftasche juckte, trat zu ihm ein un» 
bekannter Mann und bat, er möge ihm beim Ein-
kaufen von Vieh behilflich fein. Zupancic sagte dies 
zu, worauf ihn der Fremde außerhalb des Markt-
Platzes sührte. Dort machte er Znpancic aufmerksam, 
daß der Käuser seiner Ochsen schon öfter mit falschen 
Banknoten gezahlt habe, er möge deshalb nachschauen. 

Als Znpancic die 490 8 auS der Tasche zog. ver-
setzte ihm der Unbekannte einen Hieb in» Gesicht, 
entriß ihm die Banknoten und verschwand, bevor 
sich Zupancic vom Schrecken erholen konnte und um 
Hilfe rief. Der Ränder konnte bisher nicht ermittelt 
werden. 

R ä u b e r u n w e s e n . Aus Mißling im Bezirke 
Windischgraz wird berichtet: Seit kurzer Zeit herrscht 
hier und in der Umgebung ein wahres Räuber-
Unwesen. So wurden innerhalb sechs Tagen vier 
Einbruchsdiebstähle teils ausgeführt, teils versucht. 
I n der Nacht auf den 25. v. wurde der Opferflock 
in der Pfarrkirche «t . Egyden bei Mißling ge 
plündert. Zn der Nacht auf den 29. wurde im Po>t-
amte Mißling eingebrochen. Die Einbrecher wurden 
jedoch überrascht und ergriffen die Flucht unter Rück 
lasfung einiger Einbruchswerkzeuge. I n der folgenden 
Nacht versuchten die Räuber die Wertheimkafse des 
slowenische» Borschußkassenvereines in St. l̂gen 
bei Mißling zu erbrechen. Auch bei dieser >rbe t 
wurden sie verscheucht. I n der Rächt aus den l. d. 
endlich versuchten die Einbrecher in das Geschäft iot 
Frau Hofer in St. Jlgen einzubrechen und ergriffe», 
als eine PatroniUe in die Nähe kam, die Flucht. 
Die Gendarmerie ist Tag und Nacht eifrig demühi. 
dem Gestndel avf die Spur zu kommen. 

W a l d l i a n s -

Restauration 
grosser Saal, Veranda, Garte:), 7 Zimmer 
and 8 Kabinett«, wird von I. März ver-

pachtet oder auf Rechnung gegeben. 
Näheres bei Frans Karbeuti. Cilli 

K R T T 1 

Die Asbestschieferwerka „ Z e n i t " 
G. w. b. II., Mihrisch-SchOnbcrg, 

liefern die best« und billigste 

Bedachung. 
•ertretar : Karl LMikovish, Bauiipanrltrei 
und Dach pappen, Holizenantdecknitf, I>on*-
witi und Leolian, Telephon intimrb. 120/rl. 
Rudolf Falk#, Bteiltbavaaiator. Jadenburjr. 
Job. 8t5ck«l, Maurer- and ZlmmaraaaJater, 
Ba4 Auaaae. Kran* Reiner, jtinM Sofaiaser-

daekarmeUlar, slrni, Mararfaaaa SO. 

y i s i t k a r t e n 
liefert rasch und billigst 

Vereinsbuchdruckerei Celeja. 

mit je 1 Zimmer, Küche samt Zu-
gehör sofort zu vermieten. Anfrage 
Laibacherstrasse Nr. 17, bei Gregl. 

Restaurant 
mit schönem schattigen Sitzgarten, 
grossen Räumlichkeiten, gegenüber 
der Marinekaserne, gut eingeführt, 
wegen Abreise abzulösen. Näheres 
bei A. H e p p, Pola, Via 8pecula 10. 

Briinner Stoffe 
fflr Herr< nkleider zu billigsten Fabriks-
preisen kauft man am best«» bti 

Etzler & Dostal, Brünn 
Schwedengssse Nr. 110. 

Lieferanten des Lehrerbundes nnd 
Staatsbeamtenver-ines. 

Durch direkten StolTeinkanf Tom Fa-
llt iksplat* erspart der Private viel 
Geld. — Nur frische, moderne Ware 
in allen Preislagen — Asch das 

kleinste Mass wird geschnitten. 
Reichballige Mn t lkullektion post-

frei inr Ansicht 

7)as Versandgeschäft der 

Dalmatiner 
Weine 

/perupfpiatz Jfr. 8 C*llll ^auP^P^a^3 J^r- 6 

hat am JLager vorzügliche Weine ver-
schiedener Sorten und verkauft en gros 
und en detail. Verlanget Preisliste. 

Hopfenstangen 
ein Waggon (ca. 2000 Stück) gebrauchte überzählige sind zu verkaufen bei 

GuUverwaltung Gutenbüchel bei Schönstein. 
Schöne 

Wohnung 
zwei Zimmer, Küche, Vorzimmer, 
Wasserleitung, ist mit 1. Juni zu 

vermieten. Kathausgasse 5. 

Zwei schön möblierte 

ZIMMER 
sind zu vermieten. Anzufragen Grazer-

strasse Nr. 26. Parterre links. 

Nett möbl ie r tes 

Z I M M E R 
separiert, ruhig, Torschlüsse!, ist rar. 
15. Mai zu veigeben. Anfrage Schul-

gasse 11, I . Stock. links. 

Eine a l te 

Wertheimkasse 
zu kaufen gesucht. Grösse Nr. 0, 
Nr. 1 oder Nr. 2. Anzufragen bei 
der Verwaltung des Blattes. 19400 

Billigste 

Einkaufsquel ls ! 
Betten . . . zu K 14 — 
Matratzen . . ,, K II-— 
Draht-Einsätze „ K 9 — 
Divan , K 30 — 
ste ts a m Lager bei; 

Anton Baumgartner 
Tapezierer und Dekorateur. 
C L L I , Herrengasse Nr. 2 5 . 

s i r O c - ^ 

e n c a n 
Triesfe 

38 Or.<••«<><1»au|»In-. 33 Usr»udant| |sei ' . 
Regelmässiger Passagier- u. Warendienst nach Nord- o. Südamerika, Kanada, 

Griechenland, Italien, Nordafrika, nud Spanien. 

Von Triest nach New-York, Buenos Aires, Portland und Quebec 
mit den neuen grossen Dopp Kfhrauben-Schnelldampfern 
„Kaiser Franz Josef I.", „Martha Washington ' usw. 

Die Ueberfahrt von Gibraltar nach New-York dauert 7 bis 8 Ta$e von Las 
Palmas nach Südamerika 8 Tage. Die vorhergehen len 6 Tage sind eine 
GratisvergnQgungsfihit durch das Adria'uebe und Mittell&ndUch) V er, weil 
der Preis der gesamten Reise nicht höher ist, w h die einlache Ueberfahrt. 
Nächste Abfahrten ab Triest: 15. Mai „Atlanta" nach Patras, Almeria, Laa 

Paliuas, Rio de Janeiro, Santo«, Mon'ovideo nnd Buenos-Aires. 31. Mai 
„Polonia* nach Quebec und Montreal. . . 

Nähere Ausklinke erteilen: Die Direkt ion in T r i e s t , Via Molia Piceolo 1 
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Kochzeitsgeschichten. 
Von Leopold Steiniuger. 

I. 

Bei der Hochzeit der Hirschenwirlin gings nobel, 
verdammt nobel zu. Zu essen und zu trinken gabs, 
waS gut und teuer war. Auch dem Spiele der Mn-
sikanteu merkte man eS an, daß sichs die Hirschen-
wirlin was tosten ließ. Sie hallen schon lange nicht 
so gut gespielt Da ließ sich's denn gut tanzen. Und 
es tanzte auch alles, was noch die Beine rühren 
konnte. Nur die ganz Alten tanzleu nichl. Aber auch 
die vergnügten sich. Die Mannsbilder spielten Karten 
»no tranken und die Frauenzimmer tratschen und 
tranken. 

I n einer Ecke sahen zwei alte Weiber uns 
ichlürste» Karlowitzer, süßen Karlowitzer. Um den 
Genuß zu erhöhen, gaben sie noch etliche Stücke 
Mucker in den Wein. Allen Weibern kann nämlich 
der Wein nie süß genug sei», besonders jenen, die 
selten zu einem kommen. I n den Wein tunkten sie 
Backwerk. War es genügend erweich«, steckten sie es 
in den zahnlosen Mund und knatschlen es vergnüg« 
zusammen, wobei daS Kinn sast bis zur Nasenspitze 
emporschnellte. Die eine iah rech« gutmütig aus, um 
so bissiger die andere. 

„Dein Sepp macht ein' Treffer mit der Hir< 
schenwirtin", sagte die Bissige. 

„Wohl, wohl," die andere 
„Die Hirschenwirtin hätt' wohl auch ein' an« 

der« Partie machen können." 
„Wohl, wohl." 
„Da hätt' der Reichste nicht nein gesagt." 
„S'wiß nicht * 
„Was ihr nur eing'sallen ist, den Sohn einer 

armen Stalldirn zu heiraten!" 

„Mein," erwiderte die Gutmütige. „Ich hab' 
»ichtS dazu beitragen. Kannst mir's glauben. Sie 
haben mich auch nicht gefragt, ob's mir recht ist 
oder nicht." 

„Das glaub' ich dir aufs Wort. Die Hirschen-

wirtin ist keine, die lang sragt. Und so ein armes 
Leut, wie du bist, wird sie schon gar nicht sragen. 
Aber dein Sohn hätt' dich sragen sollen. Du bist 
ja doch sein' Mutter." 

..Ja «nein! Hätt' ich denn gegen die Heirat 
sein sollen? Meinetivegen hätt' mein Sohn auch eine 
arme Dirn heiraten können. Aber red' du zwei 
Verliebten was aus!" 

„Berliebl! Hihi!" kicherte die Bissige. „Ber-
liebt? Wer ist verliebt? Sie schon, die Hirschen 
wirtin, denn sauber ist der Sepp, daß muß ihm 
der Neid lassen. Man siehts ihm nicht an, daß er 
dein Sohn ist. Aber ist er auch in sie verliebt?" 

«Ich meiit schon. Die Wlrti» ist ja noch ein 
riegelsameS Weib, erst vierzig Jahr' alt." 

„Und er oierundzwanzig!" unterbrach sie höh-
nend die Bissige. „Wart nur ein paar Zahrln, dann 
wirst d' anders reden. Na und weiß man'S denn 
nicht, daß er mit der Feller Leni ein' Liebschast 
g'habt hat und vielleicht noch hat?" 

„Das ist aus, ganz aus!" beeilte sich die Gut» 
mutige zu versichern. 

„Kann aber die Geschicht' nicht wieder ansan« 
gen? Alte Lied' roste« nicht. Freilich, di: Hirschen, 
wirtin dürst' ihm nicht drans kommen, die hat Haar' 
ans den . . ." 

„Red' nicht so dumm daher!" erzürnte sich die 
Gutmütige. „Die Geschicht ist aus, sag' ich dir noch 
einmal, nnd muß auch aus sein." 

„Na, na, ereiser' dich nicht so. Mi r kann's ja 
recht sein, wenn'« wirklich aus ist. Glauben tu ich's 
freilich nicht. Aber . . .* 

Plötzlich stockte der Tanz. Die Musik hörte 
mit einigen Mißtönen auf. Alle eilten zur Tür. 

„Was gibt eS denn? WaS ist denn g'scheh'»?" 
„Die Fellner Leni hat sich im Mühlbach er-

tränkt", hieß es. 

Der Bräutigam wurde blaß wie die Wand. 
Ein Zittern ging durch seinen Körper. Er rang 
sich nach Fassung. Aber die Hirschenwirtin rief: 
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..WaS geht denn un» dit verrückte Dirn an? 
Spielt'S weiter, Musikanten\" 

Nnd bald dreht sich nnn wieder alles im 

Tanze. 
„Jetzt glaub' ich's auch", sagte die Bissige zur 

Gutmütigen, „daß die beschicht' mit der Fellner 

Leni aus ist." 
I I . 

Peter Krehan, der reiche Peter Krehan war 
nicht beliebt. Er war ein Schlemmer und Wüstling, 
ein Tagedieb nnd ein Protz noch obendrein, der sich 
aus das Geld, das er von seinem Bater ererbt und 
zu dem er selbst keinen Heller beigesteuert Ijatte, 
unbändig viel einbildete. Dabei war er geizig gegen 
die Armen, roh, ungeschlacht, kurzum, ein ganz 
gemeiner Kerl, waS alles aber die biederen Bürger 
dcS Städtchens nicht hinderte, ihm seines Geldes 
willen mil ausgesuchter Höslichkeit zu begegnen. 

Eines TageS beschloß Peter Krehau zn heira« 
ten. Er ließ seine Zechgenossen abstimmen, welche 
von den BürgerStöchtern deS Städtchens die schönste 
wäre. DaS Ergebnis war: Martha Strube, die 
Tochter des ehrsamen Lederers Michael Strube. 
„Der Strube", äußerte sich Peter Krehan, „ist zwar 
im Vergleiche zn mir ein armer Hund, ich bin aber 
ein nobler Herr und heirate seine Martha". 

Baker Strube sagte sreudig ja. Mutter Strube 
nicht »ein und Jungser Martha wurde nicht lauge 
gefragt. Die Sache war also abgemacht. 

Von nun an brachte Peter Krehan die Abende 
im Hause seiner Braut zu. Er langweilte sich surcht« 
bar an diesen Abenden, denn er war nur gewohnt, 
in seiner Saufgesellschast das Wort zu führen Un-
ter anständigen Leuten verschlug es ihm die Rede. 
Vater und Mutter Strube gaben sich alle erdenk-
liche Mühe, ihn zu unterhalten, doch war der Er-
solg gering, zumal auch Jungser Martha sich zu-
meist schweigsam verhielt. Peter Krehan war daher 
stets sroh, wenn er sich empfehlen und zu seinen 
Freunden in die Kneipe eilen konnte, wo er sein 
seelisches Gleichgewicht bald wiedersand. ..Kathi, 
bring' die Zither und sing' eins!" ries er. Und 
Kathi, die Kellnerin, spielte Zither und sang dazu. 
I n der Regel recht liederliche Vierzeiler, die Krehan 

besonder» gern hatte. 
Mi t dieser Kathi hatte es eine eigene Be-

wandtnis. Sie konnte auch hübsche Lieder spielen 
und singen. Die hatte ihr ein flotter, blonder Musi. 
kant, der sich seit einem Jahre im Städtchen her-
umtrieb, beigebracht. I n ihn war Kathi so lange 
verliebt, bis sich Peter Krehan in sie verliebte. Da 
gab sie dem armen Musikanten den Lauspaß, und 
der war dumm genug, ihr und Krehan dies zu ver-

i. Krehan machte kurzen Prozeß. Er ließ ihn 
von seinen Zechgenossen weidlich durchprügeln und 

»igte ihm eine noch ausgiebigere Wiederholung 
Prügel au, wenn er cS nicht aujgebe. der Kathi 

nachzustelle». „Denn die Kathi gehört mir, mir, dem 
Peter Kreha«. Verstanden?" Der Musikant fügte 
sich in das Unvermeidliche und dachte: Kommt Zeit, 
kommt Rat." 

Vater Strube hatte bald herausgebracht, für 
welche Art von Musik Pcier Krehan empfänglich fei 
und machte seiner Tochter den Vorschlag, im gehei-
men Zitherspielen zn lernen. Martha war anch in 
diesem Punkte folgfam. so kam der blonde Musi-
kant heimlich in Strubes Haus. Martha machte 
rasch Fortschritte und sang bald recht hübsch zur 
Zither. Krehan war entzück,, als er sie zum ersten-
mal hörte. Da« klang ja weit schöner als Sathit 
heiseres Gezirpe. Und er fing an, )\ch bei seiner 
Brau» wohler zu suhlen. 

Den Abend vor der Hochzeit brachie Peter 
Krehan mit seinen Freunden in der Kneipe zu und 
feierte Abschied von seinem Junggesellenleben. Martha 
aber stand am Fenster ihrer Kammer und sah sin-
nend in die dunkle Rächt hinan«. Da huschte plötz-
lich ein Schatte» über die Gartenmauer. Eine Leiter 
wurde behutfam gerade unter ihrem Fenster a.ige-
legt »nd leise, leise klomm erue Gestalt hinan Dies 
alles hatte Martha wohl bunerkt. I h r Herz klopfte 
fast hörbar. Merkwürdig, daß sie nicht um Hilfe 
rief. Anch dann nicht, als zwei kräftige Arme sie 
umfaßten und ein heißer Kuß aus ihren Lippen 
brannte. 

Natürlich war die ganze Stadt auf den Bei. 
nen. um Peter «rehanS Hochzeit zu sehen. I n schier 
endloser Reihe rollten die Wagen zur Kirche. Der 
Einzug erfolzte unter seierlichen Orgelklang. Borne 
die Braut im weißem Kleide, den Myrthenkra»; 
im Haar. Zum Schlüsse kam steis nnd stolz Peter 
Krehan. Der Herr Pfarrer hielt eine schöne, wolil-
durchdachte Rede und gab die beiden zusammen. 
Bater und Mutter Strube waren freudig bewegt. 
Martha weinte still vor sich hin. Krehan aber blähte 
sich auf wie ein Frosch nnd nahm gnädig die Glück-
wünsche entgegen. 

Oben aus dem Ehore saß der junge Musikant. 
Beim Anblicke der Braut wurde ihm ganz eigen 
um Herz. Wenn er aber den aufgeblasenen Peier 
Krehan betrachtete, dann hatte er Mühe, das Lachen 

zu verbeißen. 
III, 

Die halbvcrjallcne Keuiche draußen vor dem 
Dorse gehörte einem alten Ehepaare. Arme, aber 
ehrliche Leute, die eS trotz alleu Fleißes zu nichts 



gebracht habe». Er arbeitet tagsüber auswärts bei 
den Bauern uiib sie versieht daheim die kleine Wirt-
fchiift. Sie betreut daS Stück Feld, pflegt den wm-
zigen Garten, in dem ein paar Blumen blühen, 
und füttert und melkt die Ziege. 

Heute kommt ihr die Arbeit besonder» schwer 
vor. Sie sühlt sich todmüde und srüher als sonst 
humpelt sie in die Hütte. Wie sie so allein beim 
Ösen sitzt fällt ihr allerhand ein. Sie denkt ihrer 
Kinder, der toten sowohl — »nd die waren in der 
Mehrzahl — alS auch der beiden lebenden, die aber 
für sie eigentlich auch tot sind, denn seit Jahren 
hat sie nichts mehr von ihnen gehört. Die RoSl, 
die sauberste von allen, lebt in der Großstadt, und 
der Lippl ist gar nach Amerika ausgewandert. Die 
NoSl ist vielleicht eine noble Dame geworden und 
der Lippl ein reicher Farmer. Vielleicht. Vielleicht 
auch nicht. Vielleicht ruhen aber auch sie, gleich den 
übrigen, bereits in kühler Erde . . . Und dann 
sieht sie sich als junges frisches Dirndl und ihren 
Mann alS jungen, kecken Burschen; sie sieht, wie 
sie beide vor dem Traualtar stehen »nd sich Treue 
geloben für» ganze Leben. Ja, das war eine schöne 
Zeit. Aber lang, lang ist'S schon her. Wie lang 
denn eigentlich? BaI5 fünfzig Jahre. Nein, genau 
fünfzig Jahre. Es stimmt auf den Tag. Mein Hott, 
mein Gvu, wie man nur so vergeßlich sein kann! 
Heute ist ja ihr Hochzeitstag, ihr goldener Hochzeit«, 
tag! Nein, so vergeßlich, so vergeßlich! 

Da kommt der Alte heim. Müde, abgerackert 
und mürrisch. Die Arbeit bei den Bauern fällt ihm 
halt auch nicht mehr leicht. Und die Bauern scheu-
ken einem nichts. 

„Lenzl, weißt d', was heut' sür ein Tag ist?" 
„Was soll denn heut' sür ein Tag sein?" 
«Ganz ein besonderer!" 

.Hab' kein Unterschied g'merkt. ES ist einer 
wie der ander'. Viel Plag' und wenig Geld." 

„Heul' ist unser Hochzeitstag." 

„Das ist aber auch was Besonderes! Der 
kommt ja alle Jahr' wieder." 

„Aber der heutige kommt nur einmal im Le 
ben. Heut' ist unser goldener Hochzeitstag." 

„Was d' nicht sagst? Unser goldener? Ist'S 
auch wahr? Laß mich einmal nachrechnen. Richtig, 
es stimmt. Dumme Urfch.l, da« hätt' dir auch frü-
her einfallen können! Da hätten wir können in die 
Kirche» geh'». Vielleicht hätt' un« auch der Bürger-
nieister die Ehr' 'gebe». Na. und 's Geschenk hält' 
unS auch gut getan." 

„Ich hätt' von der Feier nicht viel gehabt, 
denn ich bin heut' todmüd'. Die Füß' zittern mir 

i» 

und kalt ist mir . . . . Ich werd' mich nieder-
legen." 

„Hast recht, leg' dich nieder. Vielleicht hast d' 'S 
kalte Fieber. Ich werd' die GoaS melken und dann 
hol' ich ein' Liter Wein anS'n Wirtshans. Ein 
wen'g seiern sollten wir ja doch nnser'n goldenen 

Hochzeitstag." 
Nach einer halben Stunde kam er znrück. Sie 

lag bereits im Bette. 

„Magst d' nicht ein Lack'l Wein trinken?" 

»Rein, ich mag gar nichts mehr . . . Lenzl! 
— die Worte kamen nur stoßweise heraus — 
„Lenzl . . . ich mein . . . mit mir . . . wirds . . 
aus!" 

„Was dir nicht einjallt! Morgen bist wieder 
beinand'." 

„B'hüt dich Gott, Lenzl!" 
„B'hüt dich Gott! Schlaf' gut! Morgen ist'S 

wieder anders." 
Er schenkte sich ein Glas Wein ein, zündete 

sich die Pfeife an und paffte vor sich hin. — 

Allmählich wurde es dunkel. Als cS ganz sin-
ster war, zündete er eine Kerze an und iah nach, 
ob sie fchon schliefe. Und sie schlief wirklich. Aber 
so tief und so fest, daß ans Answachen nicht mehr 
zu denken war. Lenzl betastete ihr Gesicht. 

„Jetzt ist sie wirklich gestorben", sagte er „und 
das an unser'» goldenen Hochzeitstag." 

Dann schenkte er sich den restliche» Wein au 
und steckte wieder die Pfeife tu Brand. 

„Und das an unser'» goldenen Hochzeitstag", 
murmelte er. 

Per Kopsenbau. 
Nehmt die Hacke flink zur Hand, 
Eilet in die Felder! 
Seht, schon grünt das Wiesenland 
Und das Haar der Wälder. 
Weste wehe» sanft «nd lau, 
Auf. beginnt den Hopjenbau! 

Macht den Stock von Erde frei 
Nach bekannter Weife, 
Und die Keime pflückt dabei 
Euch zur Leckerspeise. 
Schneidet, was veraltet ist. 
Daß es srisch und kräftig sprießt. 

Gebt dann Fichtenstangen hin. 
Daß die schlanken Neben 
Rankend um dieselben zieh'» 
Und empor sich heben. 
So zum Stärker» wird gesellt. 
Was nicht eig'ne Krast enthält. 



Sorget, wenn sich Unkraut mehrt, 
Daß man eS vernichte. 
Weil e« das Gedeihen stört 
Aller edlen Früchte. 
Wo die Tugend nicht gedeiht. 
Wo das Laster Samen streut. 

Wenn die Reben unser Tal 
Ueppig dann umkränzen, 
D'ra« im Abendsonnenstrahl 
Gold'ne Früchte glänzen. 
Wandeln durch das dunkle Griin 
Wir mit sreud'ger Hoffnung hin. 

Doch mchJ lang wird dies Gewand 
Unsre Fluren schmücken. 
Weil wir mit geschäfi'ger Hand 
Bald die Früchte pflücken; 
Denn getrocknet geben sie 
Reichen Lohn sür uns're Müh'. 

Wo die heiß're Zonnenglut 
Nicht die Felder durchdringet, 
Und daS edle Traubenblut, 
Richt zur Reise bringet. 
Dort der menschliche Verstand, 
Andern Labetruuk ersand. 

Wer des Trautes sroh genießt, 
Preise uns're Reben, 
Lie alljährlich, wie ihr wißt. 
Uns den Hopsen geben, 
Weil nur dessen würz'ge Krait 
Geist «nd Dauer ihm verschafft. 

Drum Bewohner ^alkenanS, 
Brave Flurgenossen, 
Pfleget Eines Hopfenbaus, 
Ferner unverdrossen! 
Laßt uns Miil) ' und Fleiß nicht scheu'», 
Wohlstand bringt uns sein Gedeih'». 

Vorstehendes Gedicht hat den im Jahre 1783 
in Falken au (Egerland) geborenen Naiurdichter 
Anton Fürustein zum Schöpser. Derselbe war ein 
so angeiebeneS Mitglied der dortigen „Liierarischen 
Gesellschaft . daß ihm im Jahre l8S2 selbst Goethe 
besuchte. Wie ausgedehnt einmal der Hopsenbau im 
Egerlaude gewesen sein mag, kann man aus dem 
Urteile Goethes über dieses Gedicht (Ueber Kunst 
und Altertum, 4. Band, Hest 2, Seite 79), er-
sehen: . . . . so wählte ich einen Gegenstand, der 
jenes srenndliche Tal eigentlich belebt und unschätz-
bar macht. Es ist der Hopseubau, der die gestreckten 
Hügel hinter der Stadt (Falkenan) in stundenlangen 
Reihe« ziert; ein unübersehbarer Garten in der 
Nähe, ein weitverbreitetes Buschwerk in der Ferne." 

Nach einer im Gemeii'.dearchiv der Stadt Fal-
tenau ausbewahrten Denkschrift hat der am 24. Apri l 
1673 dortselbst verstorben« Bürgermeister Andreas 
Hainzel den ersten Hopfen im Egerlande angebaut. 
Heute findet man keine Hopsenstange mehr 

FRITZ RASCH, BictMiunfi, blLLi. 

Schrifttum. 
„Deutsch-Oesterre ich" . Das lL. Hest der 

Wochenschrist .Deutsch-Oesterreich" ist weben er-
schienen. Es wird eingeleitet von einem Aussähe des 
Herausgebers, Professor Dr. Paul Samassa, über 
..Unsere auswärtige Politik", der zunächst einen 
Rückblick aus unser Verhalten im letzte» Halbjahre 
wirst. Der Verfasser stellt sich aus deu Standpunkt, 
daß bei Ausbruch des Balkankrieges Oesterreich den 
Sandschak hätte besetzen und sich sosort mit Ital ic» 
über die albanische Frage verständigen müssen.^ Er 
bestreitet die Behauptung, daß eine Besetzung Süd« 
albaniens durch Ital ien' sür Oesterreich unannehm-
bar sei nnd die Adria zu einem Mare elausum 
macht. Anch über die Stellungnahme Dcutichlands 
während der Krise enthält der Aufsatz bemerke«»-
werte Ausklärungen. Der Kulturhistoriker Moeller 
van den Brück beschäsiigt sich in seiner bekannten 
großzügigen Weise mit der Zukunft des Baltikums, 
eines Landes, das seiner verwickelten ethnographi-
schen Verhältnisse wegen auch unser Interesse gewiß 
wert ist. Ein kurzer Aussatz von Karl Schloß'.euhner 
„Volksbildung und Wehrpflicht" weist auf die Ver-
suche hin, während der Dienstzeit der Toldaten 
diesen allgemeine Kenntnisse zu vermitteln, die ihnen 
später im Leben dienlich sind. „Das Glück im 
Brunnen" nennt sich eine Erzählung deS geschätzte« 
Dichters Wilhelm Fischer iu Graz, die in noch zwei 
Nummer» ihre Fortsetzung finden soll. Der Direktor 
deS Linzer Museums, Dr. Hermann Ubell, ergeht 
sich unter dem Titel ..Häßliche Knust" über dieses 
interessante ästhetische Problem. DaS Merkbuch er-
öffnet der Herausgeber mit polemischen Bemerkun-
gen über die letzten „Taten- der „Semmeriuger" 
iu ihrem Kampfe gegen daS Kupelwieserschc Er-
holuugsheim. ES folge« noch verschiedene Marken 
politischen und literarischen Inhaltes, sowie die 
Bücherschau. Probeheste werden unentgeltlich, abge-
geben von der Verwaltung der Wochenschrift „Deutsch-
Oesterreich", Wien 9/4, Nußdorserstraße 26. 

Aeder deutsch und freiheitlich 

Kestnnte ist Mi tg l i ed des P e r » 

eines „Areie deutsche Schule!" 
ein in Wie«. 

Obmann: Hermann Brah in Hohenstadt. — 
GeschtstssteUe: W i e n 7. L e r c h e n f e l d e r s t r a h e S. 
Einilitt«gebahr 1 fi. Mitglied« deitiag mmdejien» I St. 
Gründunqsdeinag 50 Jt.. Lebensbeitraq 80 fl. Die Ber-
eins»e>tschrist tostet sür Miiglieder l 5t. I m Buchl»andel 3 St. 

Anschriften fl«d tm aagemei»ri, 
au die Geschäftsstelle se»deu. 
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Aktienkapital: K 65,000.000'— 
Reserven : K 17,600.000*— 

K. k. p r l v . 

Z e n t r a l e In P r a g . 

Kommandite In Wien. 

D n r f h s A h r u n c 
Uler bwikgeechSftlichen Transaktionen und Erteilung 

diesteiflglicher Annkünft«, 

An- und Verkauf 
von Effekten, Valuten, Münzsorte n nnd Coupon*. 

VeralrhrrunK crirrn Verloaung«-
verlud*. 

W 
IJn ioM- l tank 

Filiale Cilli. 

Filialen in Reichenberg, Gablas*, 
Sans, Otmütz. Bielitz, J&^erndorf 
Troppau, Kumbnrg, BrUnn. Lina, 
Hokenelbe, Dorn bim, Salsbarg 
Mähr. - Sehönberjc, Nentitscheia, 
Gras, Leoben, KtSniginbof, Klagen 
fürt, Villach. — F.xpoaituren In 

Friedek-Miatek und Braanao. 

Kulantrate AuMfAHrunar von Bttraen« 
auftrkfen. 

I'ebernahme von Wertpapieren tur 
Anfbrnahrnui und Verwaltung 

Brlrltnunir von llertpaplerrn. 
Vermietung von MlrherlieltsaehranU» 

fftrhern (Hase«.) 

Annahme von Geldern zur 
Verslncuni Im Hunto-Horrent 

auf Elnlajra-BAeher. 
o d e r 

K r e d i t b r i e f e 

auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze des 
In- und Auslandes. 

Mieder 
S p e z i a l i t ä t e n 

auch für stärkere Figureu beliebige 
Grössen lagernd. 

Die stärkste Dame erscheint schlank 
durch das Tragen des neuen 

Reform - II i eilers 
Zu haben im Warenbause 

Johann Koss, Cilli Vorne $e<-*rie F^cor 

Keil-Lack 
Ml! «Ati l-Lack' gelbbraun oder grau 
Stteicht man den Boden — merkt genau 
Und sür Parketten reicht '.ie Büchse 
ttUjäbrtid) von K e i l « . Lodenwichse 
Waschtisch und Tiiren streich ich nur 
EtetS glänzend weiß mit Kcili Glasur. 
~ür Küchenmöbel wähl« die Frau 

lafur in zartem, lichten Bläu. 

Stets vorrätig i>' <?IIIl bei <»nx i u r und W o g g . 

^wei KorbsauteuilS, so will'S die Mod' 
Streicb ich in Grün — de» andern Rot. 
? a s Maschen selbst gibt keine Rud' 
Mit Keil'S CrSme putzt sie nur die Schuh'. 
Und murmelt, we 1 ihr das gsällt: 
„Der Haushalt, der ist wohlbestelli!* 

Arofcl«: 0. euininvitt. 
D -Liadutierc: P«iN>»nh°scc. 
Kibinwald: M Äifflliijtr. 
Qaioliiti: Fr. Kupnik. 
ßraa! «IM« Hfc'mnnn. 

bansen: lauer tetef. 
Lilcktenwald: 9. fiimvcilcf. 
Murburr: H. Oi0<t6«l 
Markt Tiffer: #6. Illbdach««. 
Hurrck: 0o(). Pl-»«,. 

Pettau: R. 8 Schund. 
Kadkrrnburr: Bnidcr Um?. 
Kuhitarh: 9*{ef Vtllts». 
Si Martin : Jot, £iKtminü • 
WlWIons Uiijrt. 

Echte Brilnner Stoffe 
Frühjahrs- und Sommersaison 1913. 

Ein Kupon Mtr. 3*10 lang, 
kompletten Herrenanzug 
(Rock, Hose und Qilct) gebend, 

kostet nur 

1 Kupon 7 Kronen 
1 Kupon 10 Kronen 
1 Kupon 15 Kronen 
I Kupon 17 Kronen 
1 Kupon 20 Kronen 

. 2 0 K '«wie Oberzidiertlolfef 
SitntakleidtrMoKt w e n d e t /u 

Fabr ikpreisen dit als stell n. lölid bMtbc.annlf Tuchfabrikt-Niederlag« 

Ein Kupon «» achwaraem Silontnioc 
Touriilenloden, Scidenkainmgarac, Da 

Siegel-Imhof in Brünn 
Muilir Krall* und franko. 

Die Vorteile der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F irma S i e g e l - I m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe bi l l igste Preise . OroBe 
Auswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner 
:reetreue, 
Aufträge, in ganz frischer Ware. 

Herd fahr Ik 11. ftoloseus 
W«>Ih. Ol><*ro#t<>rrol<' l i . 

a m 
An O&tc und Lelatutifafähigkeit unübertroffene Herde In Einen, Email, Poriellu, Majolika 
fUr Hn<a»hnlluôen, HüleU, Ketiaerntionen et«. DampfkoehnnUgen, Gankocber- nnd ttanlierde, 

•«wie Irin« he Oanerbraiidfifen 
Zn bexleh«* durch Jede EUeflhandlniir, wo nicht, direkter Yeraand. Man yerlnnf« „Original* 

KolAaeiia-llerrie" nnd welae minderwertig* Fabrikate zurück. Kalalefe kottenloft 

! Sternit-Schiefer! 
K l a i t e jJ i a * H / t « k ^ o.r.iwfc. 

z z 

/ 

ETERNIT-WERKE LUDWIG HATSCHEK 
VÖCKLABRUCK OB.OE. • W I E N IM/i 

Vertreten 
durch: B i n i Satin W l l Marburg Ecko Carnerie- o. 

Il i laiiusstrasse. 

fAOCCH WÜRFEL] 
sind derallerfeinste.fix unfl 
fertig gezuckerte Kasse i 

•in Würfel gibt Vi Liter, 
. kostet 1 6 Halter. 
ÜBERALL ZU HABEN!! 

C.WENGER.FA8RIK.KLA6ENFURT.I 

Millionen 
gebrauchen gegen 

i Heiserkeit, Katarrh Berichtet-
mung. Krampf- «. Keuchhusten,! 

Kg iZK^öfUZ l - -
^ t s i - s m e l i e n 

mit den .. 3 Tannen'.' 
P fliUI not. b«gl. Zeug 
1 ) 1 . 1 # t f nisse v. Aerzten 

^ und Privaten | 
verbüige» den sicheren Ersolg. 
Aenßerst bekömmliche und 
wohlschmeckende BondonS. 

I Paket 2m und 40 Heller. Tose I 
60 Heller zu baden bei: Schwärzt 

I Xr Co., M Rauscher «nd Johann | 
Fiedler. Drogerie in Cilli: M. 

, Pospisit in (izonobitz i HanS Schni-
derschitz in Rann; A. Plunger in I 
Wind.-Landsberg! Carl Hermann's 
Nachi, und A. Eisbacher in Markt 

Tüffer. 

^Aufträge nimmt entgegen: Peter Majdic «Merkur* in Cilli. 
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Z. 16255 

"" Kundmachung. 
Mit Beginn des Schuljahres 1913/1914 kommen fünf Landea-Stif-

tungsplätze sflr die Militär-Unter- und Oberrealschule (Beginn des Schul-
jahres 1. September 1913), beziehungsweise die k. u. k. Militär-Akademie 
(Beginn des Schuljahres 21. September 1913) oder die k. u. k. Marine-
Akademie (Beginn des Schuljahres 16. September 1913) zur Besetzung. 

Zur Erlangung dieser Stiftungsplätze sind in Steiermark heimat-
berechtigte Jönglinge berufen, deren Väter oder Angehörige sieh Verdienste 
um den österreichischen Kaiserstaat oder das Land Steiermark in irgend 
einem Zweige der öffentlichen Tätigkeit erworben haben. 

Laut Mitteilung des k. u. k. Kriegsministeriums, Marinesektion, vom 
13. Februar 1913 Nr. 556 wurde die Zahl der Zöglingsplätze an der 
k. u. ». Marineakademie in Fiume vermehrt und wä»e der Eintritt ron 
Jünglingen aus den im Reicbsrale vertretenen Königreichen und Ländern 
in dieselbe sehr erwünscht. 

Die allgemeinen Bedingungen sind folgende: 
1. Die Heimatberechtigung in Steieruiark. 
2. Die körperliche Eignung. 

Zur Aufnahme in die k. u. k. Marineakademie muss die Untersuchung 
im Sinne der mit Marine-Verordnungsblatt 22. Stück vom Jahre 1902 
binausgegebenen .Vorschrift zur ärztlichen Untersuchung *on Seeaspiranten 
und der Bewerber um Aufnahme als Zögling der Marine-Akademie, als 
Schiffs-Maschinen- oder Musikjunge" stattfinden. 

3. Ein befriedigendes sittliches Veihalten. 
4. Das erreichte Mindest- und nicht überschrittene Höchstalter. 

In dieser Beziehung ist für den Eintritt 
a) in die Unterrealachule und zwar: b) in die Oberrealschule: 

in den I . Jahrgang 10 12 in den I. Jahrgang 14 16 
I I . 

I I I . 
IV. 

11 
12 
13 

13 
14 
15 

I I . 
I I I . 

15 
16 

17 
18 

c) in den 1. Jahrgang der k. n. k. Militär-Akademie das erreichte 17. und 
nicht überschrittene 30. Lebensjahr, 

d) in die k. u. k. Marine-Akademie das erreichte 14. nnd nicht über-
schrittene 16. Lebensjahr erforderlich. 
Das Alter wird mit 1. September berechnet. 

5. Die vorgeschriebene Vorbildung und zwar: 

a) für den Eintritt in die Unterrealschule: 
L Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuches der IV . 

oder V. Klasse einer Volkschule, 
I I . Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuches der I. 

Klasse einer Realschule oder eines Gyrrnasiums. 
I I I . Jahrgang die Nachweisung des b friedigenden Besuches der II . 

Klasse einer Realschule oder eines Gymnasiums. 
IV. Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuche der I I I . 

Klasse einer Realschule oder eines Gymnasiums: 
b) für den Eintritt in die Oberrealschule: 

I . Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuches der IV. 
Klasse einer Realschule oder eines Gymnasiums, 

I I . Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuches der V. 
Klasse einer Realschule oder eines Gymnasiums, 

I I I . Jahrgang die Nachweisung des befriedigenden Besuchender VI. 
Klasse einer Realschul© oder eines Gymnasiums; 
c) für den Eintritt in den I. Jahrgang einer Militär-Akademie die Nach-

Weisung des befriedigenden Besuches der höchsten Klasse einer Real-
schule oder eines Gymnasiums; 

d) für den Eintritt in die k. u. k. Marine-Akademie die Nachweisung der 
mit befriedigendem Gesamterfolge besuchten vier unteren Klassen 
einer Realschule oder eines Gymnasiums. 
Die Bewerber müssen sich ausserdem einer Aufnahmsprüfung unter-

ziehen. 
Dem Gesuch© sind beizulegen: 

1. Der Tauf- (GeburU-) Schein, 

2. Ueimatsschein, 
3. das militärärztliche Gutachten über die körperliche Eignung, 
4. das letzte Semestralzeugnis (Schulnachrichten) des gegen-

wärtigen und die ganzjährigen Scbulzeugnisse der verflossenen drei 
Schuljahie, 

5. die besondere Nachweisung, dass der Bewerber den Bedin-
gungen der Sti'tung entspricht, 

6 . die Nach Weisung der Vermögensverhä l tn i sse des Bewerbers 

bez iehungsweise seiner El te rn . 
7. i m Gesuche ist der Standort jener Miliär - Unterrealschule 

bekanntzugeben, in welche die Angehörigen die Aufnahme des Beweibeis 
anstreben. 

Die Gesuche sind bis längstens 14. Mai 1913 beim Latides-Aus-
schusse zu überreichen. 

Graz , am 25. April 1913. 

Vom steiermärkischen Landes-Ausschusse. 

A 99/13 

IS Edikt. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Tüffer wird bekannt gemacht: Ueber An-

trag der Interessenten wird im Verlasse nach J sef Drolz die freiwillige 
öffentliche Versteigerung des gesamten in den Nachlass gehörigen Fahrnisse 
als: Zimmer-, Küchen-, Kellereinrichtung, Kleidung, Beschuhung, Best-
und Leibwäsche, Jagdrequisiteo, Wein in Gebinden und Flaschen, anderer 
geistigen Getränke, Pretiosen, GasthauseinriChtuug, Gartenmöbel eti. be-
willigt und zur Vornahme der Termin auf den 

6 . und a l len fa l ls 7. und 8 . M a i 1913 
jedesmal beginnend um 8 Uhr vormittags in Tüffei an Ort und Stelle der 
Nachlassrealitäten angeordnet. 

Die zu verkaufenden Fahrnisse können an den oberwähnten Tagen, 
aber auch am 25. A >ril und 2. Mai Vormittag zwischen 8 und 11 Uhr 
gegen Anmeldung in der Vorscbusskasse in Tüffer besichtigt werden. 

Das Meistbot ist sofort zu erlegen. Die verkauften Fahrnisse sind 
sofort wegzuschaffen. 

Kauflustige werden eingeladen. 

K- k. Bezirksgericht Tüffer, Abteilung I, 
am 21. April 1913. 

ZI. 5J96 
1913. Ausschreibung. 

Seitens des Stadtarmenrates Cilli wird die Verkös'igung der Armen 
im städtischen Armenhause im Offertwege vergeben. 

Die Kost ist an beiläufig 30 Personen dreimal täglich zu verabfolgen 
und hat an folgenden Wochentagen und zwar 
a) Montag, Dienstag und Samstag zu bestehen au-<: 

Morgens: Milchkaffee oder Einbrennsuppe (0 36 Liter). 
Mittags : Eingekochte Suppe (0*3f> Liter) und Gemüse. 
Abends: Wechselweise Ritschert, Türkens'e z, Milchgrics, Zwiebel-

farferln, eingebrannte Erdäpfel, Milchfarfrrln, gerollte Gerste 
im Ausmasse von je 0 5 Liter. 

b) Mittwoch und Freitag: 
Morgens: wie an den unter a) angeführten Wochentagen. 
Mittags: Milchsuppe, falsche Sup>e oder Einbrennsuppe, Milchspeise 

oder Mehlspeise oder geschmalz«uie Erdäpfel. 
Abends: wie an den unter a) angeführten Wochentagen. 

c) Donnerstag und Sonntag (Feiertagen): 
Morgens: wie an den unter a) angeführten Wochentagen. 
Mittags: Eingekochte Suppe 0 36 Liter, Rindfleisch 120 Grammund 

1 Gemüse. 
Abends : wie an den unter a) angeführten Wochentagen. 
Zu jeder Mahlzeit muss je 1 Stück Brot verabreicht werden. 
Offerte sind bis 10. Mai 1913 beim Stadtamte Cilli einzureichen. 
S t a d t a m t C i l l i , am 30. April 1913. 

T ec l i i i l sc l ie L e h r a n s t a l t 
v m . . m * 7 , I Nach d t a Mmter de« T « * - | 
H O U G H u s t C l l ? l . 1 J . | nik—« ta D»aUc>Uad. | 

Abteilungen : Maschinenbau, Elektrotechnik; Hoch-, Tief- und Eisenbeton-
bau; Heizung»- und ge&uadheiUtec (wische Anlagern. 

Ausbildung znkwoftifer I a f e . i t . r e , B u i t l i U r , Architekten, T»cknik«r »ad Wirkmeuwr. 
GintriU: Jlnnor, April, Juli u d Oktober. Programm frei. 

I I I L " I u m 

V l 1 5e lbs tans t r i ( t i 

von FUSSBÖDEN 

1 1 * • beste 
1 EmaillackParbe 
für Möbel,Türen,eta 

Geben F a r b e und Glanz in e i n e m Str ich. 
H A L T B A R ! E L E G A N T ! A U S G I E B I G ! 

im Gebrauche B I L L I G S T ! 
Man achte beim Einkauf auf die gesetzlich geschützten Namen 

und Etiketten; jede andere Packung weise man zurückI 

La m 
haben bei : August de T o m a in Cilli . 

L iege- , S i t z - und S p o r t -
in g r ö s s t e r A u s w a h l und 

zu bi l l igsten P r e i s e n i m 
W a r e n h a u s e 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 
Lageren l e g e r r l i d e r , P n c l i r S i l i e r , H T 

Fahrräder von Aii*i»«rfc«urt . A i i f i»wh. . r i 
120 K aufwart«. Grosse R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . Singer-Nähmaschinen Ton 65 K aufwärts. 

Anton N © g © r , Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
Sämtliche Bestandteile, Luft*<hlänche. Mäntel, Sättel . Pedale , Laternen, Ketten, Lager, Frei laufnaben, 
Pnmpen. SchlÜK-nel, Yentllachl&ache, Griffe, Bremsgammi. Lenkstangen, Glocken, R a t e n z a h l u n g Alte Fahrräder 

Werden e i n o e t a u s c h t GnnnniliWnnir Ho*enh>i|ter Oel. Kugeln n. » 

S T W A R A S D I N - T O P L I T Z (Kroatien) 
Eisenbahn-, Post- , Telephon- und Telegraphen-Stat ion. 

NEUES KURHOTEL MIT ELEKTRISCHER BELEUCHTUNG. 
Altherilhmte radioaktive Schwefeltherme + 58° C. 

empfohlen bei 

{ » I c l i t v l t a i e u i i i i « . I s c h i a s e t c * 
T r i n k k u r e n d^rtnZ^Ili^en Hüls-, Kellkops-, Brust-, 

Leber-, Mäzen- nnd DarmM.len. 
Klektr. Massage, Schlamm-, Kohlensäure- u. Soiineubäder. 

Da« gante Jabr geüffuet. Moderner Komfort. 
Kene Hotel». Herrliche Umgebung. M H'irameik. 

Kn rarst, Dr. J. Löchert. Prospekte grati*. 

Alleinverkauf 
der weltbekannten Erzeug-

nisse von 

Schuhwaren 
der Firma F. L. Popper, 

Chrudim 
im Warenliause 

Danksagung. 
Für die hetzlichen Beweise aufrichtiger Teilnahme wahrend der Krankheit und an-

lässlich des Hinscheidens unserer unvergesslichen, teuren, viel zu früh entrissenen Gattin, be-
ziehungsweise Mutter, der Frau 

Antoniette Gallinger 
sowie för die schöuen Blumenspenden und die grosse Beteiligung am Leichenbegängnisse sagt 
Allen tiefempfundene» Dank 

CILLI, am 30. April 1913. 

Familie Gallinger. 

P e t e r K o s l i £ N a c h ! . 
Cilli, Hauptplatz. 

Grösste Auswahl in Sehnl-
taschen, Ledertasehen, 

Handtaschen. Reisekoffer, 
Spiel waren, Galanterie- n. 

Fremdenartikeln. 

Billigste Preise. 

eiren-, Knaben- nnd 
Kinder-Konfektion 

modernste Anzüge, Ulster, 
Raglans, Wettermäntel 
billigst im Warenbanse 

H 

Jeden 
Donnerstag 

grosser 
Restenverkauf 

zu sehr billigen Preisen im 
Warenhause 

Aktiva. 

Bilanz-Konto 
der Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli mit 31. Dezember 1912. Passiva. 

K A K 4 .1 

Barschaft 35.901 60 j 76 
Wertpapiere 899.925 — Vorausbezahlte Zinsen 21.400 43 
Sealdarlehen 0,160.558 39 ; Kreditoren 112.757 26 
Körperschaf;sdarlehen 3,543.995 95 Pensionsfond 53.725 33 
Wechsel 63,353 — Hauptreservefcnd 759.667 51 
Pfanddarlehen 18 292 27 Sceziaireservef:nd fUr Kursdifferenzen 208 995 71 
SealiUten 703.000 — • 
Buckständige J£iet- und Pachtzinse 1.129 17 
Rückständige Zinsen 281.750 30 
Einlagen bei anderen Geldinstituten 57.411 73 
Guthaben bei der k. k. Pestsparkasse 2.581 66 
Mobiliea 14 000 — 1 y / 
Drucksorten 1.122 89 y / 
Vorschüsse gegen Verrechnung 2 510 04 

|| 11,735.632 — i 11.735.532 — 

Die D i r e k t i o n . 

Die Sparkasse der Stadtgemeinde Ci l l i verzinst die Spareinlagen ab 1. Jänner 1913 mit 4'/»% nnd zahlt die Renteusteuer 
wie bisher aus eigenen Mitteln. Das e i g e n e V e r m ö g e n der Anstalt hat die Höhe von einer Mil l ion erreicht und beträgt mit 

1. Dezember 1912: K 1,022.388 55. 
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(Wolfsrasse) von prämiierten Stamm-
eltern, 6 Monate alt, zu verkaufen. 
Wo sagt die Verwaltung dieses 
Blattes. 19421 

Ein neuer 

Gramophon 
mit 50 Konzertplatten, ein neues 
F a h r r a d , eine neue N ä h m a -
ß c h i n e und eine amerikanische 
L a n g s t r i c k m a s c h i n e b i l l i g 
zu verkaufen. Anfrage Savodna 50. 

in einem ruhigen Hause mit Garten, 
drei Zimmern, Küche, Dienstboten-
zimmer, eventuell möbliert, sofoit 
zu vermieten. Anfrage Grazerstr. 32. 

MÖBEL 
billig zu verkaufen : Ein komplettes 
Speisezimmer, sowie Schreibtische, 
Auszugtische, einfache Tische, ein 
klompletter Dachstuhl im Schweizer 

Stil. Anfrage Gaberje Nr. 50. 

Wohnung 
Ringstrasse Nr. 8, I Stock, 5 Zim-
mer, 2 DienstbotehJimmef, Kflche, 
Speiskarumer, Dachboden und Keller-
auteil ist mit 1. September zu ver-
mieten. Anzufragen bei Herrn Josef 
Sucher, Hausadministrator der Spar-

kasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Hausmeister 
für Waldhaus wird sofort aufge-
nommen. Anzufragen in der Ver-

waltung des Blattes. 

W o h n u n g 
Ringstrasse Nr. 10, I I . Stock, fflof 
Zimmer, Vorzimmer, Dienstboten- nnd 
Badezimmer, Köche, Speis, Dach-
boden- und Kelleranteil nebst kleinen 
Garten, mit 1. August, eventuell mit 
1. Juli zu vermieten. Näheres bei 
J. Sucher, Hausadministrator der 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Kaiser 

6 ° ^ x 
» .. - . • i*»T< i ^ ZSk 

MACK-s 

i, !»>»v 

ist n u r e o h t in zinnoberroten 
Schaohteln mit der knieenden Frauen-
gestalt. Er i«t chemisch rein, besoo-
ä f u w.'is» und fein, macht das Wa«ser 
weich ond eignet «ich wegen «einer 
antiieptlschen Eigenschaften be an-
der» zur Toilette, Wundbehandlung, 
Mund und Zahnpflege, iat a'so ein 
vielseitiges, unentbehrliches Haus-
• i t t e l . 

Nachahmungen, welche die»« Eigen-
schüft' n nicht besitzen und da« Was«er 
trüben, weise man zurück. well sie 
verbilligende Beimischungen 'Alaun, 
Nation) enthalten und teilweise i r re-
fü rende Angaben tragen. 

Ueberall erhältlich! Niemals löse! 
Fabrik: Gattlieb Voith, Wien, I I I / , . 

Krapina-Töplitz 
hei l t Gicht , Rheuma-

t i s m u s , Ischias . 
^ f o a t i o n ^ An kunft ond Pro«p»kt 

ÎV1 Ust.L1CL1/ gratis dnreb die Direktiua 

Wahrlich! 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s u n e r r e i c h t e r 

„ I n s e r t e n 

T o d t e r " 

G 

Kaufe aber 
Cill i: Anton Fetjen. 

Friedrich Jakowitscb. 
Milan Hoievar 
Horvath & Loibncr 
Anton Kolenc. 
Peter Maydif. Gemischt-

waren ge«cb&f: Merkur, 
Fram PeJnik 
Max Rauscher, Adler-

Apotheke. 
Ranzinger & Ilr.nigmann. 
Johann Ravnikar 
Otto Schwaril & Comp. 

Apotheke i . Mariahilf. 
Josef Srimi. 
Gnst*v Stiger. 
Viktor Wogg. 
Franz Zangger. 

Frasalau: Josef Pauer. 
Anton Pla«kaa. 

„nur iu Flaschen". 
Gonobi tz : Franz Knpnik R a n n : Franz Mathei«. 
H o c h e n e g g : Frz. Zottl. 
Hrastnisrg: P. Banerbeim. 

Josef Wouk. 
L a u f e n : F. H Petek. 
L i e b t o n w a l d : 

Ludwig Smole. 
M.Tösscr: And. Elsbachet. 

Carl Hermann» Nachf 
Montpre i«: M.Juszbinsek. 

Ludwig Scberscherko. 
| Oberburg: Jakob Boiic, 

Franz sebarb 
Pf t l t sehach: Ant. Schwelt 
P r a s a b e r g : Leop. Vokic. 

Rudolf Pevef. 
P r i s t o v a : Ed. Snppanz. 

Marie Suppanz. 
Wöl lan: Carl Tischler. 

Jo*ef Wutti 

Josef Bolcie. 
Johann Pin'eric. 
Ursic & Lipej. 

Saeh*enfe ld : Ad. tJeiss. 
Adalbert Globoenik. 
J. Krossowitz. 
Anton Vodeaik. 

St. Georgen : F. Kartin'» 
Nachfg. J. Artmann. 
J. F. Schescberko. 

S t Paul : N.Zaaier & Sohn. 
Tr i fa l l : Franz Dezinan. 

Iran Xrammer. 
Josef MahkoTcc, 
Josef Moll. 
Johann Müller. 

W e i t e a s t e i n : Ant Jaklia. 

1. Exp lod ier t n ich t i m Feuer; 
2. hohe Fest igkei t gegen Biegung, Druck, 

Zug und Stofi; 
3. eine bedeutende E las t i z i tä t ; 
4. große Wetterbeständigkeit gegen Frost 

und Hagel; 
5. große Feuerbeständigkei t ; 
6. Nicht le i ter der E lek t r i z i tä t ; 

beste , b i l l igste und 
r e p a r a l 

zeichnet sich besonders durch folgende Eigenschaften aus 

7. sehr geringes Gewicht, per m* nur 
8—12 Kilogramm ; 

8. schlechtes Wärmelei tungsvermögen; 
9. vol ls tändig gleiche Stärke und Ober-

fläche ; 
10. absolute Wasserundurchlässigkei t ; 

11. kein Wasseraufnahmevermögen ; 
12. äusserst gefäll iges und elegantes 

Aussehen; 
13. le ichter T r a n s p o r t ; 
14. b i l l i ge r Preis. 


